
Die Fragen risieren. einen eu: Katechi1s-
Was spricht nach Ter Meinung TUr INUS Spr1 derzeit wohl 1U  — die ra
oder einen atechismus ob die Beschafiffenheit der (pluralen) tNneo-

ogischen Landschaft un:! die ompetenzZU. gegenwärtigen Zeitpunkt?
Fuür we Altersstufe omMmM:': Ter der Verfasser 1ne seltens irche, Theolo-
Meinung nach ein atechismus on gie un gleicher Zustimmun g...
der noch) ın Frage? wisse Formulierung der „Wirkli  eit

Aufgabe omMm eutfe einem christlichen aubens‘‘ als realisierbar —

atech1smus 1M schulischen Religions- scheinen lassen.
unterricht Daß als Adressaten gegenwärtig den
1n der kirchlichen atechese — 25Jährigen das erste Interesse gilt, hat
ın der Jugendpastoral zu? gute rüunde Die „pluralen‘“‘, häufig aber
Von welchen orstellungen der bisher1- bloß theologisch (und religionspädagogisch)
gen Katechismustradition sollte INa  - 1L1Iiusen un! potpourrlartig „bunten“ Un-
nach rer nsicht Abschied nehmen, terrichtsunternehmungen ın der ekun-
we Perspektiven ollten be- arsiulie (begünstl auch durch manche

werden? Lehrmittelangebote) machen für cdiese
Sollte INa  - nicht VO.  - vornhereıin den uie das Angebot eines der Dıffusion ab-
Begriff „Katechismus‘“ durch einen - helfenden „Fluchtpunktes“ Katechis-
deren ersetzen? urch welchen? MUuS) icht minder dringlich. (Ganz abge-
en Sie orstellungen DZW. Kriterien, sehen davon, daß die meisten NEUEeTEN

Lehrmittel 1ne usammenschau des „Ge-Wwe Theologie sich ın einem solchen
Werk urchseizen ollte? Kann un: soll samıt des aubens VO Zentralen her“‘

1n einem solchen Buch 1i1ne jugend- kaum gewährleisten. es.  a. darf auf
er Denkweise entsprechende „ODETU= keinen 'all die Besorgni1is einer
Lyve Theologie“ Rahner) verwirklicht Konkurrenz gegenüber eia  jlertifen ehr-
werden? buüchern die Diskussion Erarbeitung

Erwartungen en Sie 1ın ezug unl „didaktischen Ort“ eines atech1ismus
für die Sekundarstufe beeinflussen.) Inautf die nnalte eines „Katechis-

MUS  66 (Religion—Relig1losität, Theologie dieser Altersstufe un ihrer Bedar{fslage
christlicher 1 au be— übrigens die Darstellun: der „Lra-— Anthropologie,

eltreligionen, irche—christliches Le- genden Grundübereinküni{te'  66 den Vorrang
en Vr „_einem breiteren Aufwels pluraler

Glaubensinterpretation in Vergangenheit
und Gegenwart.

EKın selbständiger (und dominierender)
Die Stellungnahmen Unterri  Ssgang nach des ruüuheren

Katechismusunterrichts erschein wederAlifred Assel, Freiburg/Br. möglich noch wünschenswert. Wohl aber
Wenn die vornehnml! i Aufgabe des käame einem atechismus ine wichtige

ist, „mi1t der Wir  eit christlichen Kommunikationsfunktion sowohl inner-
aubens un!' der OfS!  a  9 die ihm alb des RUSs selber Z noch mehr aber
grunde liegt‘“ vertrautzumachen, wobel zwischen den gefährlich auseinanderlau-
„das Gesamt des aubens VO Zentralen fenden „Monologen‘ VO.  - gemeindli-
her ZU) verstehen‘“‘ hnat (Synodenbeschluß cher Verküundigung und religiösem (Ge-
Der KReligionsunterricht ın der Schule, Sprä 1ın der Famlilie. SO könnte icht
2.4.1), dann reichte allein schon diese HOTr- NUr einem notwendigen Verständigungs-
erung als rgumen fUr einen mitte] zwischen atechese, Predigt
atechismus hın un: vVvermOoOo glel:  zel- und Erwachsenenbildun werden, sondern
L1g dessen dida  ıschen nsatz arakte- auch einem solchen zwischen den Gene-

ratıonen un! VermOoOo amı vielleichtalphabetischer Reihenfolge.
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den religiösen Sprachverlust in den olfgang Bartholomäus, übingen
amılıen einige Abhilfe anzubieten.

Die ra ist ZU. eil chon eant- Die Motive, die verschiedene Eeute nach
einem atechismus rufen Jassen,wortet. Obwohl der atechismus auch

fur „Lernprozesse 1mM Glauben‘“‘ (mit entbehren der Eindeutigkeift. In S1Ee MmM1-
schen sich aber, das ist unuübersehbar, auch1NS des fundamentalen lernbaren

Glaubenswissens) wird bleten mussen, be- So Überlegungen: Na:  3 einer SE lan-
durfte die einer gen eit 7 großzügig eingeräumterLehrstückskonzeption Denkfreihe! 1mMm Glauben muüussen U:  - dieWeiterentwicklung. die „Arbeitsbuch‘‘-
Bezeichnung (vgl glauben-leben-handeln) üge. wieder angezogen werden; die Nri-

ten mussen schließlich wIissen, Was S1esollte auf jeden all verzichtet werden, auf
den Arbeitsbuchcharakter dann, wenn die- glauben en un! Wer das Dbestimmen

hat. egenuber solchem Ma  anspruch bınSer nıcht ohne Penetiranz verwirklichen
1StT, da el motivatorisch rasch Ver- ich allergisch, auch WenNnn sich rationa-

des lisierend mi1t einem antelchen deckt Dieeıben und einem „Grundkurs
aubens‘‘ äauch wenig angemessen ind. Uns!  erheit 1 Glauben sSe1 groß und der
Andererseits sind hinsichtlich der ttrak- Pluralismus verwirrend; darum warien

viele aut ein eindeutiges Wort der Kirche;1vıtät VO  - Aufmachung und Sprache durch
einige euerTe Religionsbücher Markierun- MU. denen geholfen werden, die Un-

sicherheit un! 1e zerbrechen. Nachgen gesetzt, hınter denen eın atechismus
iıcht zurückbleiben dart. denen, die ın den ver:  Ne: Jahrhun-

derten Gegenteil zerbrochen Sind,Auch die Bezeichnun „Katechismus‘““
scheint M1r wenig eeıgne Wenn der 11e. wird nıcht mehr geiragt

nNnier dem WOor „Katechismus“ deu-icht chon besetzt wäre, erschiene eın
tet sich ıne efahr laube wird wie-„Grundkurs des (katholischen) aubens  66
der 1n Formeln festgeschrieben un!erwägenswert.

Wenn diese „operative Theologie“ das atech1ısmussätzen aut Eis gelegt ‚uI1a.  ü
MI1r das olgende 1Ta 1n die anschwierige Geschäft eisten vermöchte, „Die siebenmal Klugen dieser Welt mel-Glaubensaussage und jugendliche enk-

welise ebenso unverkürzt wıie organisch 11  5 ZWOAarL, sel i1ne uälerel, daß mman
Kindern zumute, den atechismus aus-miteinander vermitteln, boOte S1e zweifel-

l10s den bevorzugenden nsatz. Ande- wendig lernen. inde, daß das gar
keine uälerei WAaärL, sondern vernüni{ftirerseits eın atechismus aber

auch die Aufgabe, seine „Sprachspiele“ mit Denn: weiß 11UL das, Was ich meinem
Gedächtnis eingeprägt habe, Was ich a1lsodenen ruherer Glaubensdarstellungen auswendig kann, Was ich abiragbar, VeLr-vermitteln. maßgeblich für die Wahl

des theologischen nNnsatzes wäre icht — fügbar 1n meinem Gedächtnis abe
Meın religiöses Wissen rel! LUTC weif,eiz dessen ommMunıkabilıität.

Fuür alle lters- un Adressatengruppen als ich weiß, Was die Kiıirche mich lehrt
un Was meinen Glauben ausmacht.“1ine integrierte Darstellung VO  -

Glaubensmotivation, Glaubensbegründung, Macht eigentlich Wissen schon gläubig?
Glauben 1st mehr un anderes als die Ver-Glaubenslehre Uun! Glaubenspraxis als

interessenleitende Perspektive bei der fügung uüuber nhalte. „1m Glauben ward
Abraham gerufen un: e  OT'‘  @: aus-Ents  eidung ber die nhalte gelten.

Die Auswelftung der nhalte un: ihre zuz]iehen 1ın eın Land, das Z Erbteil
erhalten sollte. hne wI1ssen, wohinDifferenzierung je nach Adressatengruppe komme, ZOg Qaus‘““ Hebr 2,8) Glaubenwaäare Kriterium der Einheit VO  5 Fun-

dament und Ganzem des aubens ebenso aut einen Weg, ın die Emigration,
1Ns Ungewıisse. erste. INa  ® unter „Kate-INECeSSECN wI1e dem der „glaubens-

pädagogischen‘“‘ Verfa  eit der Adressa- Anz fUÜr die katholische Geistlichkeit
ten. (1977) Hefit J, 166 ine Werbung iUr einen

Katechismus.

256


